
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 4

Artikel: Der Spuk von Oberwiesen [Fortsetzung]

Autor: Eschmann, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663057

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663057
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


XXXVIII. 3af)rgartg 3"ncf), 15. Stouember 1934 £)eft 4

ipod) unb

©n Leiter, Blank unb Bli^enb,

Sprengt auS bem SBalb ^eran;
(Ein tfiirt, am 2Bege fiigenb,

Sieljt iljn Bemunbernb an.

SBär id) fo gro^ unb trüge

Solct) tprad)tkleib, benkt baS ßinb,
©afj 23Iit) mein ©fen fd^Iüge,

©ie $ebet flog im ÏDinb!

ipei, Unfctjulb, benkt ber Leiter,
2Bär id) raie bu! ©icf) jagt
©ie ®uat nid^t ru^Iod xueiter,

©ie mir im ipergen nagt. ~
2Bo^I möd)ten Beibe taufd)en,
2BünfcE)t jèber: 2Bär id) bu! —

©ie SBipfel oben rauften,
©ie 33Iume nidkt bagu. Çermann Sittgg.

©er Spuk oo
S3on @rnft

©inS I)ätte bie Säuerin bodj gerne gemußt,
unb bie $eage jaf) attdj bem Sauer tote bem

®nedjt auf ben Sippen: „Sßerbet $dto je^t toir!»
1'id) im ©irenmooS Bleiben?"

„Sä) toerbe bleiben, mit (Surer ©rtaubniS",
anttoortete baS SKännlein. „©S ift gtoar alleS
berlottert. 2Bo man tjin'fommt, fliegt eine
©taubtoolîe auf. SBo man mit bem gmjg t)in=

tritt, Bridât ettoaS gufammen. Slber baS vneifte
toäre auSgitbeffern, unb ber Schaben ift nidjt fo
groff, bafg am (Srtbe auS bem ©irenmooS nicijt
bod) nodj eine gemütliche Sßohnung gentadjt toer»
ben !önnte. $sdj toerbe, fo idj bleiben toiH, bie
Sauern bon ©bertoiefen bitten rnüffen, bajg fie
mir mit allerlei aushelfen. Sietleidjt haben fie
ba ober bort ettoaS î>erumfteb)en, eine alte ©i=
bete, ein ©ifdjdjen, einen Stopf, ein $ßfännc^en,
ein Srett, ettoaS SBerîgeug, ein Saïert unb ei=

nen Saubfacf, ben fie fetjon auf bie Sßinbe ober

t ©bettDtefen.
©fdjmartrt. • (Sortierung.)

ins ©rümf>el!ämmertein abgefd)obeit haben, ©ie
berbienten fiep einen ©otteSlotjn. Sßenn'S fein
muff, arbeite id) auch gerne bafür, tote ich über»

I)auf)t hoffe/ in ©bertoiefeit mich nühlid) tod»

d)en gu fönnen."
„®a toirb'S allerhanb geben", lenïte ge

göbeli ein. „llnfere gange SBinbenïammer ift
berftettt. ($S ift ein ©Itid, baff toir ettoaS Surft
beïommen."

„$iirft id) bielleicht gleidj ettoaS mitnehmen?"
bat ©Ijueri unb erhob fiih. „©er Sßinter ftetjt
bor ber ©ür. Sebor ber erfte ©djuee fällt, hoffe
ich baS ©tiibchen unb bie Cammer auSftaffiert
gu hoben. Unb baneben toirb gearbeitet, gear»
beitet, fag ich @uc£»! " ©hueriS Sluglein gtäng»
ten, ©r toar in guter, guberfidjtlicher Serfaf»
fung. @r tat bergleidjen, als ffudte er in bie

pänbe, rieb fie unb fdjaute fiih gefchäftig um.
©ine äßoetje, brei, bier, fönnten toir ©ucfj
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Hoch und

Ein Neiter, blarck und blitzend,

Zprengt aus dem Wald heran;
Ein Hirt, am Wege sitzend,

Zieht ihn bewundernd an.

Wär ich so groß und trüge

Zolch Prachttzleid, derckt das Kind,
Daß Blitz mein Eisen schlüge,

Die Feder flog im Wind!

Hei, Unschuld, derckt der Reiter,
Wär ich wie du! Dich jagt
Die Gual nicht ruhlos weiter,
Die mir im Herzen nagt. —

Wohl möchten beide tauschen,

Wünscht jeder: Wär ich du! —

Die Wipfel oben rauschen,

Die Blume nickt dazu. Hermann Lingg.

Der Spuk vo
Von Ernst

Eins hätte die Bäuerin doch gerne gewußt,
und die Frage saß auch dem Bauer wie dem

Knecht auf den Lippen: „Werdet Ihr jetzt wirk-
lich im Girenmoos bleiben?"

„Ich werde bleiben, mit Eurer Erlaubnis",
antwortete das Mäunlein. „Es ist zwar alles
verlottert. Wo man hinkommt, fliegt eine
Staubwolke auf. Wo man mit dem Fuß hiu-
tritt, bricht etwas zusammen. Aber das meiste
wäre auszubessern, und der Schaden ist nicht so

groß, daß am Ende aus dem Girenmoos nicht
doch noch eine gemütliche Wohnung gemacht wer-
den könnte. Ich werde, so ich bleiben will, die
Bauern von Oberwiesen bitten müssen, daß sie

mir mit allerlei aushelfen. Vielleicht haben sie
da oder dort etwas herumstehen, eine alte Si-
dele, ein Tischchen, einen Tops, ein Psännchen,
ein Brett, etwas Werkzeug, ein Laken und ei-
neu Laubsack, den sie schon auf die Winde oder

(Überwiesen.
Eschmann. - (Fortsetzung.)

ins Grümpelkämmerlein abgeschoben haben. Sie
verdienten sich einen Gatteslohn. Wenn's sein

muß, arbeite ich auch gerne dafür, wie ich über-

Haupt hoffe, in Oberwiesen mich nützlich ma-
chen zu können."

„Da wird's allerhand geben", lenkte Frau
Zöbeli ein. „Unsere ganze Windenkammer ist

verstellt. Es ist ein Glück, daß wir etwas Luft
bekommen."

„Dürft ich vielleicht gleich etwas mitnehmen?"
bat Chueri und erhob sich. „Der Winter steht

vor der Tür. Bevor der erste Schnee fällt, hoffe
ich das Stübchen und die Kammer ausstaffiert
zu haben. Und daneben wird gearbeitet, gear-
beitet, sag ich Euch!" Chueris Äuglein glänz-
ten. Er war in guter, zuversichtlicher Versas-
sung. Er tat dergleichen, als spuckte er in die

Hände, rieb sie und schaute sich geschäftig um.
Eine Woche, drei, vier, könnten wir Euch
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fcpon Brausen", meinte bet goßeli. „®ie Säume
pangen t»oCC SSirnen, bie Sïpfel rnüffen gepflücBt

fein, ©ami Bommen bie Hedetgefdiärie, unb
aucp in ber ©djeuet brüBen paBen toit gu tun."

„ÜKorgen ober üBetmotgen toetb' id) eiittte=
ten", betfpradj ber ©pueri. „gngtoifcpen toitb'g
im ©irenmoog fo toeit fein, baff icp mid) in ein
Söett legen Bann unb Beine 2Ingft paßen mufe im
©raunt miifanti bem SauBfad auf ben Stoben

31t faden."
„SMr'g nid)t bocp Beffer, gpt Bließet einft=

toeilen gang Bei ung? SSeim ©plefel oben toäte
noep ißlap."

©er Hnecpt, ber ben 23orfcpIag ber Söctuetiit

gepört, etfcpraB. Sßag, ber alte ©tiggi fottte
nod) Bei ipm einquartiert toerben! hoffentlich
Bam'g nid^t bagu. Slig fept patte et'g fo gemüt=
lieh gepaBt allein, unb er toar in feinem Häm=
merlein fein eingiger Iperr unb SReifter getoe=

fen. SBeiff ber Hudud, aug toelcpet ©egenb ber
SBelt biefer ©pueri naep ©Bertoiefen gefc^neit
Baut! SRiemanb tourte eigentlich, toer er toar.
Unb baff er geftern iRacpt mit bem ^5oc£Ii=?Peter

fo gut auêgeBommen, toar ein geilen, bag er
einfttoeikn nid)t gu beuten üerftanb. ©ang in
ber ©rbnung Bonnie eg niept fein. ffjettfcpaft
nod) einmal! ©ag toäre iljm jeigt ein Böfer
©triep butd) bie Dlecpnung, toenn er mit bem 211=

ten oBen paugpalten müffte!
©ie nedifepe ©orotpee lag ipm aug bem ©e=

fiept, toag in ipm arbeitete. lim ipm noep ettoag
rnept .fpergBIopfen gu mad)en, unterftüpte fie
ernftpaft bie Stotterin unb fforadh ©pueri gu:
„©enBt bodh, toie toütbe fich adeg Oereinfadjen
für (Such "

Quin ÜBerflitff mifepte fid) jaucpi Qößeli in bie=

fem ©inne ein. „2lnt SRorgen toäret gpt fdfon
auf ber SlrBeitgftede, unb am SIBenb, toenn gpt
mübe feib, müßtet gpt niept rnept Bei SBinb unb
2Bettet ing ©irenmoog, too bie gütpfe unb $a=
fen einanber gute ÜRacpt fagen."

©ag SRättitlein freute fid) biefer tooplgemeht»
ten Storfcpläge. ©g fcBjüttelte aBer feinen Hopf
unb erBIärte Beftimmt: „gep Bleibe Beim ©iren=
moog, fofern gpt mir bag SBopnrecpt nod) im=

mer bort einräumt."
©plefel atmete auf. ©ine ©efapt toar an iljm

OorüBet gegangen.
SBatum er fo feft an biefer Sotterpütie I)ielt?
©iefe forage faff auf ben ßifofoeri alter,
©r B)atte ipnen eigentlicp fepr toenig bom

SSerlauf ber bergangenen ÜRacpt ergäplt. 33iel=

leitet toar both triebt alleg in ©rbnung getoe=

(spul bon ÔBerlmefett.

fen. SBBer, toag trieB ipn benn, troigbem fein
Qelt bort aufgufd)Iagen?

Unburepbringticpe Stätfel umfpannett bag

SRännlein. ©a eg febod) einen fo fteunbliäpen
©inbrutf mad)te unb immer ein einnel)inenbeg
Säcpeln in feinem ©efidjt ftanb, muffte man ipm
gut fein.

„@o Bommt", forberte ipn bie Stotterin auf.
„gpt Bönnt gleid) oBen in âugerifcpein nehmen,
ioag @ud> altenfatlg paffte." ©ie führte ipn
gtoei bunBIe ©reppen pöper unb öffnete mit ei=

nem feptoeren ©cplüffel ein ©elaff, in bag ein

palBeg gapr ober ein gangeg Bein ©onnenftrapl
mepr gebrungen. ©g berftplug ©pueri ben

SBtem. @r muffte puften. 2llg er bag ®urtpein=
anbet bon ©tüplen, Riffen, berftauBten @pinn=
roden unb ^afpeln, bon Horben unb Qeinen
fap, ging ipm bag ^erg auf. hier alfo burfte
er ettoag auglefen, um eg ing ©irenmoog gu
tragen! @t ntaepie fiep eifrig pinter ben aug=

rangierten 2BItbäterpaugrat urtb patte Balb ein

paar ©tüde Beifammen, an benen er gebrüdt
unb perumgeBIopft patte, opne baff fie aug ben

gugen fpraitgen. ©iefe gtoei ©tüple g. 2}. näpme
er borläufig gerne mit. ©g toar guteg ^artpolg
baran. ©ie 39eine toaren bid unb feft. ©pueri
fteitte noep mantpeg Braud)Bare ©erät, bag ipn
gelüftete, in eine Befonbere ©de.

,,©ag ift eine ©rBfipaft", erBIärte grau Qö=

Beli. „©in SSetter pat mir biefeg Qeug im ©ter=
Ben berfcprieBen unb geglaubt, toag für einen

©efallen er mir ertoeife. ©ie ©aepen finb im
©uBel nie bertoenbet toorben. ©ie toanberten
gleidt pier pinauf unb finb feitbem in biefem
©djlag geblieben, opne baff fie jemanb bon ber

©teile gerüdt patte."
©pueri lub fitp bie Beißen ©tuple auf bie 2Bd)=

fei unb patte itRüpe, fie über bie fteilen ©rep=

pen pinunter gu Bringen. 211g er mit ipnen in
ber ©tube ftanb, Begann eg elf llpr gu läuten.

„Sßag, fcp'on fo fpät ift eg!" erfd)raf er.
©orotpee bergog fi<P fcpleunigft in bie Hüdje.

©ag geuer in ber Hunft füllte längft Brennen.
3Run rüftete fiep bag ÏJtânnlein gunt ©epen.

©g ftemmte bie ©tüple in bie fföpe unb rieptete
ein brodigeg ©ebäube auf, aug bem peraug fein
Hopf toie aug einem offenen genfter gudte. 3Jiit
2Rüp unb 3Rot erreidjte eg bie ^offtatt. grau
göbeli ftedte ipm aug bem HüdfenBaften ein paar
SSirnen gu. „gpr toerbet peut Baum fd)on ei=

nen eigenen iRautp füpren."
©anBenb fdjaute bag SRännlein noep einmal

grtrüd. ©ann ftapfte eg burcp'g ©orf unb er=
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schon brauchen", meinte der Zöbeli. „Die Bäume
hangen voll Birnen, die Äpfel müssen gepflückt
sein. Dann kommen die Kellergeschäfte, und
auch in der Scheuer drüben haben wir zu tun."

„Morgen oder übermorgen werd' ich eintre-
ten", versprach der Chueri. „Inzwischen wird's
im Girenmoos so weit sein, daß ich mich in ein
Bett legen kann und keine Angst haben muß, im
Traum mitsamt dem Laubsack auf den Boden

zu fallen."
„Wär's nicht doch besser, Ihr bliebet einst-

weilen ganz bei uns? Beim Chlefel oben wäre
noch Platz."

Der Knecht, der den Vorschlag der Bäuerin
gehört, erschrak. Was, der alte Griggi sollte
noch bei ihm einquartiert werden! Hoffentlich
kam's nicht dazu. Bis jetzt hatte er's so gemüt-
lich gehabt allein, und er war in seinem Käm-
merlein sein einziger Herr und Meister gewe-
sen. Weiß der Kuckuck, aus welcher Gegend der
Welt dieser Chueri nach Oberwiesen geschneit
kam! Niemand wußte eigentlich, wer er war.
Und daß er gestern Nacht mit dem Fockli-Peter
so gut ausgekommen, war ein Zeichen, das er
einstweilen nicht zu deuten verstand. Ganz in
der Ordnung konnte es nicht sein. Herrschaft
noch einmal! Das wäre ihm jetzt ein böser

Strich durch die Rechnung, wenn er mit dem AI-
ten oben haushalten müßte!

Die neckische Dorothee las ihm aus dem Ge-

ficht, was in ihm arbeitete. Um ihm noch etwas
mehr Herzklopfen zu machen, unterstützte sie

ernsthaft die Bäuerin und sprach Chueri zu:
„Denkt doch, wie würde sich alles vereinfachen
für Euch!"

Zum Überfluß mischte sich auch Zöbeli in die-

sein Sinne ein. „Am Morgen wäret Ihr schon

auf der Arbeitsstelle, und am Abend, wenn Ihr
müde seid, müßtet Ihr nicht mehr bei Wind und
Wetter ins Girenmoos, wo die Füchse und Ha-
sen einander gute Nacht sagen."

Das Männlein freute sich dieser wohlgemein-
ten Vorschläge. Es schüttelte aber seinen Kopf
und erklärte bestimmt: „Ich bleibe beim Giren-
moos, sofern Ihr mir das Wohnrecht noch im-
mer dort einräumt."

Chlefel atmete auf. Eine Gefahr war an ihm
vorüber gegangen.

Warum er so fest an dieser Lotterhütte hielt?
Diese Frage saß auf den Lippen aller.
Er hatte ihnen eigentlich sehr wenig vom

Verlauf der vergangenen Nacht erzählt. Viel-
leicht war doch nicht alles in Ordnung gewe-

Spuk von Oberwiesen.

sen. Aber, was trieb ihn denn, trotzdem sein

Zelt dort aufzuschlagen?
Undurchdringliche Rätsel umspannen das

Männlein. Da es jedoch einen so freundlichen
Eindruck machte und immer ein einnehmendes
Lächeln in seinen: Gesicht stand, mußte man ihm
gut sein.

„So kommt", forderte ihn die Bäuerin auf.

„Ihr könnt gleich oben in Augenschein nehmen,
was Euch allenfalls Paßte." Sie führte ihn
zwei dunkle Treppen höher und öffnete mit ei-

nem schweren Schlüssel ein Gelaß, in das ein

halbes Jahr oder ein ganzes kein Sonnenstrahl
mehr gedrungen. Es verschlug Chueri den

Atem. Er mußte husten. Als er das Durchein-
ander von Stühlen, Kissen, verstaubten Spinn-
rocken und Haspeln, von Körben und Zeinen
sah, ging ihm das Herz auf. Hier also durste
er etwas auslesen, um es ins Girenmoos zu
tragen! Er machte sich eifrig hinter den aus-
rangierten Altväterhausrat und hatte bald ein

paar Stücke beisammen, an denen er gedrückt
und herumgeklopft hatte, ohne daß sie aus den

Fugen sprangen. Diese zwei Stühle z. B. nähme
er vorläufig gerne mit. Es war gutes Hartholz
daran. Die Beine waren dick und fest. Chueri
stellte noch manches brauchbare Gerät, das ihn
gelüstete, in eine besondere Ecke.

„Das ist eine Erbschaft", erklärte Frau Zö-
beli. „Ein Vetter hat mir dieses Zeug im Ster-
ben verschrieben und geglaubt, was für einen

Gefallen er mir erweise. Die Sachen sind im
Gubel nie verwendet worden. Sie wanderten
gleich hier hinauf und sind seitdem in diesem

Schlag geblieben, ohne daß sie jemand von der

Stelle gerückt hätte."
Chueri lud sich die beiden Stühle auf die Ach-

sei und hatte Mühe, sie über die steilen Trep-
pen hinunter zu bringen. Als er mit ihnen in
der Stube stand, begann es elf Uhr zu läuten.

„Was, schon so spät ist es!" erschrak er.
Dorothee verzog sich schleunigst in die Küche.

Bas Feuer in der Kunst sollte längst brennen.
Nun rüstete sich das Männlein zum Gehen.

Es stemmte die Stühle in die Höhe und richtete
ein drolliges Gebäude auf, aus dem heraus sein
Kopf wie aus einem offenen Fenster guckte. Mit
Müh und Not erreichte es die Hofstatt. Frau
Zöbeli steckte ihm aus dem Küchenkaften ein paar
Birnen zu. „Ihr werdet heut kaum schon ei-

neu eigenen Rauch führen."
Dankend schaute das Männlein noch einmal

zurück. Dann stapfte es durch's Dorf und er-
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regte bie SIufmerffambeM aller, bie iprn gu=

fällig Begegneten. (Sin paar Einher püpften
pinter ipm brein unb joplten. ©ie Spuppen=
panfen ©öbe lief pnt Inie gufädig in ben SBeg.

Sie Blatte aber fpoit eine bode Stunbe auf iîjn
gemartet, um ipm ein paar Steuigleiten gu ent=

loden.
„@i, ei, ba fàbt £pr aber feiner", begann

fie.
„@S tut'g."
„ltnb loop in gept'g"
,||ng ©iremnooS!"
„©eut godIi=$eter ©efedfpaft Ieiften modt

3pr?"
„2öopI, mopl."
„iffafft auf! ©r pat'g mit ben Dbermiefern

nipt gut im Sinne."
„SJtit mix fpon."
„Unb geftern Stapt, pat er mit ben Letten

geraffelt?"
„greilip!"
„Unb bann, mag ïgabt fgpr gemalt?"
„©efplafen!" ®ag ÜStännlein ladite pfiffig.
„Unb geträumt pat ©up niptg?"
„SIbe $;p muff gepen!"
©er Unberfpämte! @r liefg fie einfap fte=

pen unb ging'feineg SBegS.

3toei=, breimal muffte ©pueri augrupeit. 9Jtit=
ten in ber Straffe fepte er fip auf einen ber

Stüple unb läpelte bergnügt. Seim StrapI!
©r patte eine pübfpe ©egenb getroffen. ©er
Rimmel patte fiep aufgepedt. ©in paar graue
Sßolhen fegelten babon. ©er Söeg mar noep

nap. ïtber mit bent Stegen mar'g für einmal
borbei. ©ie Sßalbränber iuaren rot gefärbt. SBie

$adeln günbeten ein paar Supen aug ben bun=
ïeln Sannen, ©pueri napm feine Saft toieber

auf urtb fteuerte bem ©irenmoog 31t. ijgept ftanb
er bor ber Kiesgrube. ©in Stein rodie in bie

Stefe. ©eftern Stapt patte er guerft nipt ge=

mufft, mag eg mar. SBag brapte bie ©unbel=
peit niept adeS fertig! ©pueri ppilofoppierte:
Sft fie nipt eine $epe? Sie berbrept einem bie
©ebanben. ©ag SCdtäglipe erfüllt fie mit ©e=

peimniffen. ©ag Stüpterne löfpt fie aug unb
gaubelt einem gefpenftifpe Silber bor. Sie be=

trügt bie Sinne itnb täufpt bag 0pr. Sipt=
bareg bleibet fie in einen fpmargen SJtaute!, Un=
fiptbareg gaubert fie perbor, unb mer niept auf
ber |||tt ift, berfätft ipr unb bertnag fip niept
rnepr gu mepren. Stop jept patte er niept fteg
bon fid) gefpiittelt, mag ipn geftern bebrängt
patte.

@puf bon DBerlniefen. 75

^ ©er gûcfli=çpeter
' SBar er'g mirblip gemefen, ber fo gefuprmerbt
patte? 0ber mar'g her Sturm? SBar'S ber un=
rupige ©eift beg ©eriepteten? Sßar'g ein Stape,
bie gefauept, eine SJtauS, bie am $otge genagt?
©in ßaben, ber irgenblno lofe getoefen?

©g gab nod) biete fragen, taufenb unb aber
taufenb, bie nop beiner getöfi. 0, eS mar lange
niept adeg fo fieper auggemapt, mie biete eg

glaubten, ^n einem alten Supe patte er ein=

mal fettfame ©inge getefen. @r mürbe gern
meiter ftubieren, menn ipm mieber fo eine Scprift
in bie tpanb bäme. Süper bonnten einem manepe

lange Stunbe ausfüllen.
§Iber bie SJtenfpen?
greilitp, mag er big jept bon ben 0bermie=

fern erfapren, mar lauter ©uteg gemefen. SSieI=

Iei.pt pätte er bie ©intabung annepmen folten,
im ©übet gu bleiben. Unb bop, er mar eg gu=
frieben, baff eg fo mar, mie er'S fept im Sinne
patte.

Stun folgte nop bag lepte Stüd. ©r patte
feine tpiitte balb erreipt. @r ging burp'g Senn,
in ben ipauSgang unb in bie Stube. $ier fepte
er bie Stüple gu SSoben, bie erften fotiben Stüde
feiner Slugfteuer.

93ietleipt tie^ fip nop allerlei augbeffent,
aup mag pier gum 35orfpein ïam. ©r bannte
ja bie ^ütte nop lange nipt gang, ©eftern fpät
patte er mopt einen Stunbgang gemapt. SIber
bie Saterne gab nur einen palbeit Spein. Sbm
©nbe ftieff er nop auf ein paar berborgene
©ubtonen beg ©ummer=2Inneli. @g bertopnte
fip, in allen ©den, Srupen unb Saben grünb=
tip Untfpau gu palten.

0b aup in biefer Stapt ber $odti=3ßeter fip
mieber regte?

©r arbeitete mader ben gangen Sag. Stun
bannte er fip aug im ©irenmoog. Sei ©ott, eg

mar beiit Spied, in biefer tpütte fip' etngu»
niften. SJtan merbte an jebem Srett, an jebetn

Stein, mie fie int Serfall begriffen mar. Stop
ein paar ^apre fo, unb ein repter Sturm pätte
fie umgeblafen. ©a mar ein Spaben, bort
blaffte eine Süde. ©ie Splöffer maren lofe. Stuf
bem ©ape feplten Siegel. Unb Staub, Staub!
©er Sßinb patte ipn burp ade $ugen geblafen.
Stuf bem Stubenboben lag er pop auf, mit
Sanb itnb Störnern bermifpt. fgn ber Stiipe
bebedte er ben $erb. ©ie genfter. loa reit blinb.
Seftänbig erfüllte eine graue ©ämuterung bie
Stäutne. Unb eg mar bop bein trübeg SBetter.

©ie Sonne mar fogar gum Sorfpein gebommen.
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regte die Aufmerksamkeit aller, die ihm zu-
fällig begegneten. Ein paar Kinder hüpften
hinter ihm drein und johlten. Die Schuppen-
Hansen Döde lief ihm wie zufällig in den Weg.
Sie hatte aber schon eine volle Stunde auf ihn
gewartet, um ihm ein paar Neuigkeiten zu ent-
locken.

„Ei, ei, da habt Ihr aber schwer", begann
sie.

„Es tut's."
„Und wohin geht's"
„Ins Girenmoos!"
„Dem Fockli-Peter Gesellschaft leisten wollt

Ihr?"
„Wohl, wohl."
„Paßt auf! Er hat's mit den Oberwiefern

nicht gut im Sinne."
„Mit mir schon."
„Und gestern Nacht, hat er mit den Ketten

gerasselt?"
„Freilich!"
„Und dann, was habt Ihr gemacht?"
„Geschlafen!" Das Männlein lachte Pfiffig.
„Und geträumt hat Euch nichts?"
„Ade! Ich muß gehen!"
Der Unverschämte! Er ließ sie einfach ste-

hen und ging'seines Wegs.
Zwei-, dreimal mußte Chueri ausruhen. Mit-

ten in der Straße setzte er sich auf einen der

Stühle und lächelte vergnügt. Beim Strahl!
Er hatte eine hübsche Gegend getroffen. Der
Himmel hatte sich aufgehellt. Ein Paar graue
Wolken segelten davon. Der Weg war noch

naß. Aber mit dem Regen war's für einmal
vorbei. Die Waldränder waren rot gefärbt. Wie
Fackeln zündeten ein paar Buchen aus den dun-
kein Tannen. Chueri nahm seine Last wieder
auf und steuerte dem Girenmoos zu. Jetzt stand
er vor der Kiesgrube. Ein Stein rollte in die

Tiefe. Gestern Nacht hatte er zuerst nicht ge-
wußt, was es war. Was brachte die Dunkel-
heit nicht alles fertig! Chueri philosophierte:
Ist sie nicht eine Hexe? Sie verdreht einem die
Gedanken. Das Alltägliche erfüllt sie mit Ge-
Heimnissen. Das Nüchterne löscht sie aus und
gaukelt einem gespenstische Bilder vor. Sie be-

trügt die Sinne und täuscht das Ohr. Sicht-
bares kleidet sie in einen schwarzen Mantel, Un-
sichtbares zaubert sie hervor, und wer nicht auf
der Hut ist, verfällt ihr und vermag sich nicht
mehr zu wehren. Noch jetzt hatte er nicht alles
von sich geschüttelt, was ihn gestern bedrängt
hatte.
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^ Der Fockli-Peter!
' War er's wirklich gewesen, der so gefuhrwerkt
hatte? Oder war's der Sturm? War's der un-
ruhige Geist des Gerichteten? War's ein Katze,
die gefaucht, eine Maus, die am Holze genagt?
Ein Laden, der irgendwo lose gewesen?

Es gab noch viele Fragen, tausend und aber
tausend, die noch keiner gelöst. O, es war lange
nicht alles so sicher ausgemacht, wie viele es

glaubten. In einem alten Buche hatte er ein-
mal seltsame Dinge gelesen. Er würde gern
weiter studieren, wenn ihm wieder so eine Schrift
in die Hand käme. Bücher kannten einem manche
lange Stunde ausfüllen.

Aber die Menschen?
Freilich, was er bis jetzt von den Oberwie-

sern erfahren, war lauter Gutes gewesen. Viel-
leicht hätte er die Einladung annehmen sollen,
im Gubel zu bleiben. Und doch, er war es zu-
frieden, daß es so war, wie er's jetzt im Sinne
hatte.

Nun folgte noch das letzte Stück. Er hatte
feine Hütte bald erreicht. Er ging durch's Tenn,
in den Hausgang und in die Stube. Hier setzte

er die Stühle zu Boden, die ersten soliden Stücke
seiner Aussteuer.

Vielleicht ließ sich noch allerlei ausbessern,
auch was hier zum Vorschein kam. Er kannte
ja die Hütte noch lange nicht ganz. Gestern spät
hatte er Wohl einen Rundgang gemacht. Aber
die Laterne gab nur einen halben Schein. Am
Ende stieß er nach auf ein paar verborgene
Dublonen des Gummer-Anneli. Es verlohnte
sich, in allen Ecken, Truhen und Laden gründ-
lich Umschau zu halten.

Ob auch in dieser Nacht der Fockli-Peter sich

wieder regte?
Er arbeitete wacker den ganzen Tag. Nun

kannte er sich aus im Girenmoos. Bei Gott, es

war kein Schleck, in dieser Hütte sich einzu-
nisten. Man merkte an jedem Brett, an jeden?

Stein, wie sie im Verfall begriffen war. Noch
ein Paar Jahre so, und ein rechter Sturm hätte
sie umgeblasen. Da war ein Schaden, dort
klaffte eine Lücke. Die Schlösser waren lose. Auf
dem Dache fehlten Ziegel. Und Staub, Staub!
Der Wind hatte ihn durch alle Fugen geblasen.

Auf dem Stubenbaden lag er hoch auf, mit
Sand und Körnern vermischt. In der Küche
bedeckte er den Herd. Die Fenster waren blind.
Beständig erfüllte eine graue Dämmerung die
Räume. Und es war doch kein trübes Wetter.
Die Sonne war sogar zum Vorschein gekommen.
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©pueri öffnete ein genfter. (Sine mitbe, toarme
Suft ftrömte herein, ©r atmete tief unb fpüpte
ba§ Sluge mit ber £>anb. SBie toopt tat e§, fo ein

paar Qüge tjexBftlic^ex f^rifpe unb Sßoptgerüpe,
fo ein paar SBIidEe golbene ©onne!

SSiet gu früp Begann e§ toieber gu bunïeln.
Sîop mancfjeê patte er borgepaBt. @r toar nipt
mepr bagu geïommen. @o muffte cr's auf mor=
gen berfpieBen. SIBer geigt SBaê tat er? ©r
patte junger, Sept tat ipm ein Setter toarme
©uppe gut, unb ein ©iiitt Shrot unb ein ©cpöpp=
lein ttftoft ober Stier. SBo napm er e3 per? $sn

^auê unb .speim Inar nipt§ ©ffBareê aufgm
treiBen,

Ipalt! SBenn er einmal ben ®opf in ben

„golbenen ©ternen" ftetfte! 31m ©nb traf er
nop ein paar Stauern, unb er ïonnte fiip Bei

ipnen melben, fattê fie feine ipülfe Braupten.
Itnb autp fonft! ©r lernte ben einen unb anbern
QBertoiefer ïennen unb pörte bieg unb ba§.

©pueri gäplie feine Starfpaft. @ie toar Be=

fpeiben. SIBer fie geftattete ipm bop ein ïurgeê
©rüff ©ott im „golbenen ©ternen". SBenn'g fo=

gar fein muffte, bürfte er nocp eine SBurft Be=

ftetten, SIBer er toottte fparfam mit bem ©etb
umgepen. @r ïonnte nipt toiffen, für toag bie

gxanïtein nocp gut toaren, bie er Bi§ jeigt auf
feinem ©treifgug erübrigt patte.

©er „golbene ©ternen" toar baë eingige
SBirtgpauê bon DBertoiefen. ©g toar ein toäpr»

fpafter, alter StiegelBau. Qtoei Platanen ftam
ben bor bem ©ingang. £$m ©omrner fpenbeten
fie ïûpten ©patten unb bertottten bie SßorüBer»

gepenben, fpnett im freien ein ©tägpen gu
trinïen. Sept aBer liefen fie bie SBIättex fpon
fatten, ©in nepenber SîeBel ftrip baper. @r

brang Big in alle ißoren. ©pueri trat in ben
niebern ©ang unb fupte einen SSinïet aug, too

er gang für fiep fein ïonnte. Slug einem ïleinen
Staunte Bant ipm ein bipter Qualm entgegen.
©aftftuBe toar über ber Süre gu lefen. ©pueri
ftreefte ben Äopf pinein, gog ipn aBer algBatb
toieber gurütt. ©in paar altere SJtänner füprten
ein tauteg Sßefen. ©ie patten eine Beinape teere

Siterftafpe bor fiep fiepen. Stietteipt toar fie
ftpon gum gtoeiten Male gefüllt toorben. SJtög»

tip, baff ein QBertoiefer mit einem fßieppanbler
einen ®auf Befiegette. @o biet ©pueri toenig»
fteng pörte, toar bon ^äfBern unb Stinbern unb
Stteppreifen bie Siebe.

©in jungeg, Btüpenbeg SJtäbpen mit einem
Stotapfetgefipt öffnete bem unBeïanntert ©aft
eine gtoeite Süre. ipier in ber allgemeinen

©pu! bon Dfcertbiefen.

SBirtgftuBe fepte er fitp unb Beftettte. Sngtoifpen
patte er 3eit, ftcï) ettoag umgufpauen. ©g gafi
nieptê Skmerïengtoerteg gu fepen. ©ie toaren fitp
alle äpnlitp, biefe tänblitpen ©tpenïen. Über
bem ©ingang ping bag 33ilb eineg mätptigen
iiBerfeebampferê, bag ein Steifegefpäft aug ber
©tabt bor bieten Sapeen bem „golbenen ©ter»
nen" in bie ©tuBe gepängt. SteBen bem ©penï»
tifp prangte in Bunten gar6m bie Sirauerei,
beren Slier pier ftoff, toäprenb auf ber anbern
©eite, auf ein paar ïleinen Säfetpen ©tpnäpfe,
Qigarren unb ein paar fpmatfpafte Sßeintein
angepriefen toaren. ©pueri fpürte toenig 23er=

futpung, ein ©jtrafcptücfiein fitp' gu teiften. ©r
jagte fitp gtoar, er pätte allen ©runb bagu. ©enn
er paite ba§ ©efitpl, ba§ mit bem ©ingug im
©irenmooê ein neuer SIBftpnitt feineê Sefienê
einfepte. SBaë er fitp ftpon lange erträumt,
patte er burtp 3"fatt gefunben. ©eine ïûpn=
ften SBünftpe toaren ipm unberfepenê in @r=

füttung gegangen.
^ngtoiftpen toar bie ©uppe fertig getoorben.

©aê fDtäbtpen Bratpte ipm eine bampfenbe ©tpüf=
fei bott, einen Setter itnb förot. ©ie fpatfie ftttoft
ftanb ftpon neBen ipm. fftun griff er gepörig
gu unb lieff fitp burtp' nicptg bon feiner ange=
nepmen StrBeit aBBringen. SIBer einmal portpte
er botp auf. ©r patte ein SBort bon brüBen auf=
gefangen, baê üBer ipn gu panbetn ftpien.
©pueri fpipte bie Qprert.

„©er göBeti pat eine fepöne ©ummpeit an=
geftettt."

Slpa, born ©uBetBauer toar bie fRebe. 2öer
motpte ber ©tpimpfenbe fein?

„ipaBen toir nitpt genug Sanbftreitper pier
permit?"

©in Sanbftreitper toar er!
„©ie tieBe tttot pat man mit ipnen, 6i§ man

fie in§ nätpfte ©orf aBgefcpoBen pat. ^ept fiebett
fie ber göBeti nocp an, baff fie ja retpt lange Bei

un§ BteiBen. 2ßa§ paBen unfere SSäter feiner»
geit mit bem gocïti=$eter für ©rfaprungen ge=

matpt!"
©pueri piett inne mit Offen, ©in Stiffen BtieB

ipm im ^atfe fteien. ©r puftete.
,,©o eine ©ummpeit, fo eine Bobenlofe Ilm

borficptigïeit pätt' itp ipm niept gugetraut! SBenn
bie anbern ©emeinberäte nipt Beffer forgen für
QBertoiefen, toerben toir ettoa§ erleben! ©ie
ipaut giepen fie unê nop üBer ben ^opf." ©ine
f^auft pämmerte auf ben Sifp. ©täfer unb
glafpe tangten.

Sept fpien fip eine ©timme für ipn gu toep»
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Chueri öffnete ein Fenster. Eine milde, warme
Luft strömte herein. Er atmete tief und schützte
das Auge mit der Hand. Wie Wohl tat es, so ein

paar Züge herbstlicher Frische und Wohlgerüche,
so ein paar Blicke goldene Sonne!

Viel zu früh begann es wieder zu dunkeln.
Noch manches hatte er vorgehabt. Er war nicht
mehr dazu gekommen. So mußte er's auf mor-
gen verschieben. Aber jetzt? Was tat er? Er
hatte Hunger. Jetzt tät ihm ein Teller warme
Suppe gut, und ein Stück Brot und ein Schöpp-
lein Most oder Bier. Wo nahm er es her? In
Haus und Heim war nichts Eßbares aufzu-
treiben.

Halt! Wenn er einmal den Kopf in den

„goldenen Sternen" steckte! Am End traf er
noch ein paar Bauern, und er konnte sich bei

ihnen melden, falls sie feine Hülfe brauchten.
Und auch sonst! Er lernte den einen und andern
Oberwieser kennen und hörte dies und das.

Chueri zählte seine Barschaft. Sie war be-

scheiden. Aber sie gestattete ihm doch ein kurzes
Grüß Gott im „goldenen Sternen". Wenn's so-

gar sein mußte, dürste er noch eine Wurst be-

stellen. Aber er wollte sparsam mit dem Geld
umgehen. Er konnte nicht wissen, für was die

Fränklein noch gut waren, die er bis jetzt auf
seinem Streifzug erübrigt hatte.

Der „goldene Sternen" war das einzige
Wirtshaus von Oberwiesen. Es war ein währ-
schaster, alter Riegelbau. Zwei Platanen stan-
den vor dem Eingang. Im Sommer spendeten
sie kühlen Schatten und verlockten die Vorüber-
gehenden, schnell im Freien ein Gläschen zu
trinken. Jetzt aber ließen sie die Blätter schon

fallen. Ein netzender Nebel strich daher. Er
drang bis in alle Poren. Chueri trat in den
niedern Gang und suchte einen Winkel aus, wo
er ganz für sich sein konnte. Aus einem kleinen
Raume kam ihm ein dichter Qualm entgegen.
Gaststube war über der Türe zu lesen. Chueri
streckte den Kopf hinein, zog ihn aber alsbald
wieder zurück. Ein paar ältere Männer führten
ein lautes Wesen. Sie hatten eine beinahe leere

Literflasche vor sich stehen. Vielleicht war sie

schon zum zweiten Male gefüllt worden. Mög-
lich, daß ein Oberwieser mit einem Viehhändler
einen Kauf besiegelte. So viel Chueri wenig-
stens hörte, war von Kälbern und Rindern und
Viehpreisen die Rede.

Ein junges, blühendes Mädchen mit einem
Rotapfelgesicht öffnete dem unbekannten Gast
eine zweite Türe. Hier in der allgemeinen
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Wirtsstube setzte er sich und bestellte. Inzwischen
hatte er Zeit, sich etwas umzuschauen. Es gab

nichts Bemerkenswertes zu sehen. Sie waren sich

alle ähnlich, diese ländlichen Schenken. Über
dem Eingang hing das Bild eines mächtigen
Überseedampfers, das ein Reisegeschäft aus der
Stadt vor vielen Jahren dem „goldenen Ster-
neu" in die Stube gehängt. Neben dem Schenk-
tisch prangte in bunten Farben die Brauerei,
deren Bier hier floß, während auf der andern
Seite, aus ein paar kleinen Täfelchen Schnäpse,
Zigarren und ein paar schmackhafte Weinlein
augepriesen waren. Chueri spürte wenig Ver-
suchung, ein Extraschlücklein sich zu leisten. Er
sagte sich zwar, er hätte allen Grund dazu. Denn
er hatte das Gefühl, daß mit dem Einzug im
Girenmoos ein neuer Abschnitt seines Lebens
einsetzte. Was er sich schon lange erträumt,
hatte er durch Zufall gefunden. Seine kühn-
sten Wünsche waren ihm unversehens in Er-
füllung gegangen.

Inzwischen war die Suppe fertig geworden.
Das Mädchen brachte ihm eine dampfende Schüs-
sel voll, einen Teller und Brot. Die Halbe Most
stand schon neben ihm. Nun griff er gehörig
zu und ließ sich durch nichts von seiner ange-
nehmen Arbeit abbringen. Aber einmal horchte
er doch auf. Er hatte ein Wort von drüben auf-
gefangen, das über ihn zu handeln schien.

Chueri spitzte die Ohren.
„Der Zöbeli hat eine schöne Dummheit an-

gestellt."
Aha, vom Gubelbauer war die Rede. Wer

mochte der Schimpfende sein?
„Haben wir nicht genug Landstreicher hier

herum?"
Ein Landstreicher war er!
„Die liebe Not hat man mit ihnen, bis man

sie ins nächste Dorf abgeschoben hat. Jetzt siedelt
sie der Zöbeli noch an, daß sie ja recht lange bei
uns bleiben. Was haben unsere Väter seiner-
zeit mit dem Fockli-Peter für Erfahrungen ge-
macht!"

Chueri hielt inne mit Essen. Ein Bissen blieb
ihm im Halse stecken. Er hustete.

„So eine Dummheit, so eine bodenlose Un-
Vorsichtigkeit hätt' ich ihm nicht zugetraut! Wenn
die andern Gemeinderäte nicht besser sorgen für
Oberwiesen, werden wir etwas erleben! Die
Haut ziehen sie uns noch über den Kops." Eine
Faust hämmerte auf den Tisch. Gläser und
Flasche tanzten.

Jetzt schien sich eine Stimme für ihn zu weh-
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ten. „©inert üblen ©inbrud macpt er mcpt, icp

pab ipn geftern im ©cptoid gefepert. ©o ein
SOtännlein toirb Dberloiefen niept ouf ben popf
ftetten."

„ißapperlappapp! Sag firtb bie ©efäprlicp»
[ten, biefe Sßölfe im ©cpafêpelg. @ie tun berglei=
cpen, alg ob fie ïein SBäfferlein trüben tonnten,
unb pinterm Süden toiegeln fie bie gange 9Mt
auf. gort mit ipm, jag' itp, fort mit ipm! ^dp
toill ben Seufel niept an bie SBanb malen, aber

ipr toerbet'ê fepen unb erleben, ber göbeli langt
in ein 2ßefpenneft. Unb toir giepen mit ipm ben

bürgern."

©pueri rutfcpie unruhig auf feinem ©tupl.
Sag ©ffen fcpmedte ipm itic^t mepr. ©r legte
ben Söffet bei ©eite. ©ine mächtige ©nttäu=
fcpurtg begann in feinem bergen fiep gu rühren.
Socp borpin tjatte er greube gepabt, baff er fid)
enblicp irgenbtoo bapeim füllen burfte. Sor ben
Sftenfcpen patte er fic^ inê ©irenmooê geflücp=
tet. ltnb jept, et) er redjt Sefip ergriffen bon
feiner neuen Sepaufung, begannen fie fcpon gu
toüplen.

„ißad! ißad! ©inb bag Sfenfcpen! gft bag
eine Sßelt!"

Stber ber taute ©cpimpfer patte feinen Sropf
nocp lange nidpt geleert. „Seit ^aprgepnten
pat fiep niemanb mepr getraut, im ©irenmooê
gu ftdjlafen. Ser göbeli pai getoifj nid^t umfonft
ben Äapuginer ïomnren unb bie ^ütte berna=
geln laffen. ltnb fein ©eiffbod unb ber ©plefel?
Sie paben alle genug beîommen bon ber un=
peimlidfen jpütte. geigi rüdt auf einmal einer
an unb bepauptet, betrt godti=ißeter äJMfter gu
toerben. SBifft ipr, toaê bag peifft: Sßenn er
niept felber ein palber Seufel toäre ober ein gan=
ger, ïônnt' er'g niept aufnepmen mit bern unt=
gepenben ©eift. Sie Sretier bat ber ©aderment
toeggeriffen. Sun tjat baê ©efpenft toieber
freien Surdfpaff. äöir müffen unê niept ber=
tounbern, toenn'ê eineê Sageg im Sorfe auf=
taudft unb unfere tpäufer unb ©tätte unficper
macpt. Seim ©trat)!! ©o toeit finb toir fept!
Sa tonnen toir lange unê brüten unb fegnen
unb ein jpufeifen über bie jpauêtûre nageln:
toenn ber Seufel log ift, fdfert er fid) einen 5ßfif=
ferting um unfere kniffe unb Sörteltpen unb
Slmulette. Slber ber göbeli fott eg toiffen, fobatb
er mir in bie tpanbe läuft."

©pueri pielt'ê nidpt mepr auê in ber 3Birtê=
ftube. ©r ïlopfte mit feinem gräntlein ang
©lag unb erpob fiep. Sag SJfäbcpen erfcpien. @r

©puî bon DBertmefert.

gaplte unb madfte fid) aug beut ©taub toie ein
Sieb in ber Sacpt.

Sltg er gang auê ben Käufern peraug toar,
ftanb er ftiCC. ©r fann bor fiep, pin unb fcf)üt=
ffjte ben Stopf. Äaunt einen rechten Sag patte
er pinter fiep, unb nun begannen fie fdpon, ipm
baê Seben fauer gu maepen. Sag Sotterpütt=
lein moepten fie ipm ni(pt gönnen. SBie tarn bag
peraug, toenn in gang Sbertoiefen bie gleidpe
Sonart angefd)Iagen tourbe!

Sag SJfännlein gog feineê iffiegeê. ©g fpin=
tifierte bor fiep pin. ©ine maeptige Stufregung
toepte in ipm. ©ê füplte fitp bom ©cpidfal ber=

folgt. 3Saprti(p, eg patte eg nie gut gemeint
mit ipm. SBie patte eg all bag berbient? ^eine
redpte gugenb patte er gepabt, ïein retpteê ©f=

ternpaug. SOtit 15 gapren toar er in bie SBelt
pinauêgefcpidt toorben unb feitbem adein auf
ftcp angetoiefen. Sîiemanb patte ipm einen gu=
ten SBeg gegeigt unb ein freuixblitpeg Sörlein
aufgetan. 2Bar eg ba nidpt felbftberftänbliip,
ba§ er fiep fepon berredmet unb mepr alg einen
bummen ©treiip gemaept patte!

ÏBaê jotlte er anfangen? SBoIIte er noep peute
feine ©iebenfaipen toieber gufammenpaden unb
bei Sîatpt unb Stebel ben ginïenftritp nepmen?
Sei folepen Seuten toar fa niept gu leben, mit
folcpen niept auêguîommen.

©r mu^te notp mit beut göbeli reben. äßie

freunblicp patte er ipn aufgenommen im ©ubel
unb betoirtet! Sag ©irenmoog patte er ipm
itberlaffen. Unb Strbeit tootfte er ipm für 3Bo=

epen geben. SIucp bie Säuerin fepien ipm toopb
gefinnt gu fein.

©in ©(^lag ing ©efiept toär'g ipnen, toenn er
ipre ©üte mit folgern llrtbanE lopnte.

©pueri maepte toieber ein paar ©epritte. 3Jfit
feinem berben ©tod fiplug er auf ben Soben
unb füprte manep' faufenben ^ieb burtp bie Sitft,
alg gälte eg, ein palbeg Supenb Obertoiefer toin=
beltoeitp gu brefdpen.

9Sag patte ber Sïraïepler gerufen: 31m ©nb
fei er felber ein palber Seufel ober gar ein gan=
ger, toenn er bem gbcffi=5ßeter fbfeifter toerbe
Slpa! @ie fürepteten ipn! Sag toar bielleid)t fo
übel nid)t! SBenn'g fein mu^te, ïonnte er fie
fdpon gum gittern bringen, bafg fie mit ipren
gäpnen ïlapperten!

Sag fKännlein ftpritt energiftp auê. ©r toar
balb bapeim. Sie toilben ©ebanïen liefen ipn
nidpt mepr log.

©ie patten SIngft, ber godfi=5ßeter überfalle
fie in ipren eigenen ©tuben. ©o foltte er ïom=
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ren. „Einen üblen Eindruck macht er nicht, ich

hab ihn gestern im Schwick gesehen. So ein
Männlein wird Oberwiesen nicht aus den Kopf
stellen."

„Papperlappapp! Das sind die Gefährlich-
sten, diese Wölfe im Schafspelz. Sie tun derglei-
chen, als ob sie kein Wässerlein trüben könnten,
und hinterm Rücken wiegeln sie die ganze Welt
aus. Fort mit ihm, sag' ich, fort mit ihm! Ich
will den Teufel nicht an die Wand malen, aber

ihr werdet's sehen und erleben, der Zöbeli langt
in ein Wespennest. Und wir ziehen mit ihm den

kürzern."
Chueri rutschte unruhig auf seinem Stuhl.

Das Essen schmeckte ihm nicht mehr. Er legte
den Löffel bei Seite. Eine mächtige Enttäu-
schung begann in seinem Herzen sich zu rühren.
Noch vorhin hatte er Freude gehabt, daß er sich

endlich irgendwo daheim fühlen durfte. Vor den
Menschen hatte er sich ins Girenmoos geflüch-
tet. Und jetzt, eh er recht Besitz ergriffen von
seiner neuen Behausung, begannen sie schon zu
wühlen.

„Pack! Pack! Sind das Menschen! Ist das
eine Welt!"

Aber der laute Schimpfer hatte seinen Kröpf
noch lange nicht geleert. „Seit Jahrzehnten
hat sich niemand mehr getraut, im Girenmoos
zu schlafen. Der Zöbeli hat gewiß nicht umsonst
den Kapuziner kommen und die Hütte verna-
geln lassen. Und sein Geißbock und der Chlefel?
Die haben alle genug bekommen von der un-
heimlichen Hütte. Jetzt rückt auf einmal einer
an und behauptet, dem Fockli-Peter Meister zu
werden. Wißt ihr, was das heißt: Wenn er
nicht selber ein halber Teufel wäre oder ein gan-
zer, könnt' er's nicht aufnehmen mit dem um-
gehenden Geist. Die Bretter hat der Sackerment
weggerissen. Nun hat das Gespenst wieder
freien Durchpatz. Wir müssen uns nicht ver-
wundern, Wenn's eines Tages im Dorfe auf-
taucht und unsere Häuser und Ställe unsicher
macht. Beim Strahl! So weit sind wir jetzt!
Da können wir lange uns behüten und segnen
und ein Hufeisen über die Haustüre nageln:
wenn der Teufel los ist, schert er sich einen Pfis-
ferling um unsere Kniffe und Vörtelchen und
Amulette. Aber der Zöbeli soll es wissen, sobald
er mir in die Hände läuft."

Chueri hielt's nicht mehr aus in der Wirts-
stube. Er klopfte mit seinem Fränklein ans
Glas und erhob sich. Das Mädchen erschien. Er
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zahlte und machte sich aus dem Staub wie ein
Dieb in der Nacht.

Als er ganz aus den Häusern heraus war,
stand er still. Er sann vor sich hin und schüt-
telte den Kopf. Kaum einen rechten Tag hatte
er hinter sich, und nun begannen sie schon, ihm
das Leben sauer zu machen. Das Lotterhütt-
lein mochten sie ihm nicht gönnen. Wie kam das
heraus, wenn in ganz Oberwiesen die gleiche
Tonart angeschlagen wurde!

Das Männlein zog seines Weges. Es spin-
tisierte vor sich hin. Eine mächtige Aufregung
kochte in ihm. Es fühlte sich vom Schicksal ver-
folgt. Wahrlich, es hatte es nie gut gemeint
mit ihm. Wie hatte es all das verdient? Keine
rechte Jugend hatte er gehabt, kein rechtes El-
ternhaus. Mit 15 Jahren war er in die Welt
hinausgeschickt worden und seitdem allein auf
sich angewiesen. Niemand hatte ihm einen gu-
ten Weg gezeigt und ein fremrdliches Törlein
aufgetan. War es da nicht selbstverständlich,
daß er sich schon verrechnet und mehr als einen
dummen Streich gemacht hatte!

Was sollte er anfangen? Wollte er noch heute
seine Siebensachen wieder zusammenpacken und
bei Nacht und Nebel den Finkenstrich nehmen?
Bei solchen Leuten war ja nicht zu leben, mit
solchen nicht auszukommen.

Er mußte noch mit dem Zöbeli reden. Wie
freundlich hatte er ihn aufgenommen im Gubel
und bewirtet! Das Girenmoos hatte er ihm
überlassen. Und Arbeit wollte er ihm für Wo-
chen geben. Auch die Bäuerin schien ihm Wohl-
gesinnt zu sein.

Ein Schlag ins Gesicht wär's ihnen, wenn er
ihre Güte mit solchem Undank lohnte.

Chueri machte wieder ein paar Schritte. Mit
seinem derben Stock schlug er auf den Boden
und führte manch sausenden Hieb durch die Luft,
als gälte es, ein halbes Dutzend Oberwieser Win-
delweich zu dreschen.

Was hatte der Krakehler gerufen: Am End
sei er selber ein halber Teufel oder gar ein gan-
zer, wenn er dem Fockli-Peter Meister werde!
Aha! Sie fürchteten ihn! Das war vielleicht so
übel nicht! Wenn's sein mußte, konnte er sie

schon zum Zittern bringen, daß sie mit ihren
Zähnen klapperten!

Das Männlein schritt energisch aus. Er war
bald daheim. Die wilden Gedanken ließen ihn
nicht mehr los.

Sie hatten Angst, der Fockli-Peter überfalle
sie in ihren eigenen Stuben. So sollte er kam-



©raft ©fdjmanrt: ®et

men! äöenn er ipnen nur einmal einen ©prêt»
ten einjagte, bafj fie für eine SBeile genug pat»
ten!

£>pne nop einmal Sipt angugünben, üertrop
fip ©pueri in fein Sîeft. ©r berfupte gu fplafen,
aber er fanb bie Dtupe nipt. ©r teprte fip nap
lintg, nap reptg. Salb glaubte er, ettoag Ser»
bäptigeg gu pören. ^emanb rannte in inilben
©äpen am ©irenmoog borbei. ©er SCIte Iä=

dielte: her Ejatte eg aber eilig! Sllg ob ipn ber
goctli=ißeter fpon ï)alb ertoifpt pätte, fo fprengte
er beut ©orfe gu.

©pueri tarn pute gar nipt bagu, ©efpeufter»
angft in fip grofj toerben gu laffen. Sielmepr
Befc^äftigte ipn bag eigene Sog. @r befplofj,
morgen gu Qöbeli gu gepen.

Sinbligbaper loupe nipt, toie lange er fo
bagelegen patte, ©plieplip übernapm ipn bie
Siübigteit. Slm borgen erpob er fip früp bon
feinem Sager. ©g trieb ipn ing ©orf. @r traf
Qöbeli gu häufe. @r faff in ber ©tube am ©a=

feltifp unb rechnete. Sîun ïam bie Säuerin
aug ber Stiicp. ©ie faï) ©peri gleich an, bafj
ettoag nipt in Drbnung toar. „Spt pabt nic^t
gut gefplafen?"

„©efplafen pb' ip' freilief) taurn bie plbe
3îac^t."

„hat'g ber goctlnißeter toieber fo arg ge=
trieben?"

„Sein, ber pt mip giemlicf) in Supe gelaf»
fen. SIber eg gibt per in ©bertoiefen fpeint'g
Seute, bie nop ärger rumoren alg ©eifter unb
©efpenfter."

©ie Säuerin inurbe nipt !Iug, toie'g ber
©pueri meinte. Qöbeli toifpte ein paar Qaplen
burp unb guette nap bem Stannpen.

„Stau tnill ©up nipt gut im ©orf."
Qöbeli fpnettte ernpr.
„Pan flupt über ©up, toag bag Qeug pit."
„SBer flupt?"
„Sp ïenne nop niemanb."
Setp muffte ©pueri ergäpen, toag er toufjte.

©r tat eg getreulip unb bergafj fein SBort, bag
im „golbenen ©ternen" gefallen toar.

Qöbeli tourte halb, toie fip bie ©ape berpelt.
@g tonnte nur ber ©better Suebi getoefen fein,
ber fo getobt patte, ©r patte iprt geftern mit bem
Sieppänbler Slop burp'g ©orf gepen fepen.
Stilen ©runb pätte ber ©öcEIer gepabt, fein
Staut gu palten. Sor einem Sîonat toar er
bom ©eript gu einer gefalgenen ©träfe berbon»
nett toorbsÉ. ©r patte Staffer in feine SRilp
gefpüttet, uno er, Qöbeli, mar eg getoefen, ber
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ipm auf bie ©plipe gelämmen. Sllg ißräfeg ber
©ennereigenoffenfpaft patte er ipm eine gälte
gefteüt, unb ber ©impel toar ing ©arn ge=

gangen.
Qöbeli bemertie furg: „©er ©öcfler Dtuebi

pat nipt ©eripttoetter genug, ©er Slip raup
nop einmal in bag Stfp fapren."

©pueri füplte fip erleichtert.
Qöbeli geriet in Slitfrupr. ,,©en pätt' ip

pören fotlen Sp pätt' ipm einen Serg er»
gäplt, baf3 ipm ber „golbene ©tern" gur bren»
nenben höüe getoorben toäre. ©er ©actermen»
ter foil mir nur einmal in ben Üßeg laufen! ©rft
rept bleibt Spt ba. SBer toeiter bummeg Qeug
fptoapt, pat eg mit mir gu tun."

©er Sllte arbeitete bon nun an im ©ubel. ©ie
Sirnen tourben reif, ©pueri tletterte ben gan»
gen ©ag auf ben Säumen perum unb fpüttelte
bie Stfte. Sn bipten Staffen taugten bie grüpte
ing ©rag. ©g toar ein müptigeg Staufpen unb
Klopfen, ©ie Säuerin unb ©orotpee tarnen
nipt nap mit Sluflefen. ©ie tnieten unb rutfp=
ten auf bem Soben perum unb füllten ^örbe
unb ©ääfe.

©pueri mapte feine ©ape gut. Qôbeliê toa=

ren mit ipm gufrieben. ©ie fragten in ber
Stapbarfpaft, toer ipm pelfen tonnte, bag @i=

remnooê peimelig einguripten. ©ie felber fpra=
pen ipm bon iprem ©erümpel in ber Soben=
tammer nop manperlei gu.

Sin einem SIbenb gog ber ©plefel ben Seiter»
toagen au§ bem ©popf. ©pueri lub aller SIrt
Scöbelftücfe auf. Settlaben, eine Sfatrape, ^if=
fen, eine ©eefe, ein ©ifppen. ©a§ toar'ê, toaê
ber ©ubel bem ©aglöpner nop gur Stusfteuer
gab. ©ie bepielten freilip bie ^anb barauf, faHë
er bop eineê ©ageê ©bertoiefen berlaffen toürbc.
Sept fpannte ber lînept Stero, ben ftämmigen
©tier, ein unb fupr nap bem ©attel, bem Segel
unb in ben $al!büpl, um alleë mitgunepmen,
toaê ©pueri nop berfpropen toar. @ê gab eine
broHige gupre. Äreug unb quer lagen bie ©tiiete
übereinanber. hier guette ein ©ifpbein perau»,
bort bie ©üre eineê SäftleinS, ein alter ©rop=
baterftupl, ben ©ip mit rotem, ettoaê gebleip»
tern ©toff übergogen, Sfrüge, Pfannen, eine
®affeemüple, äßifper, Sefen, ein uralter So»
benteppip!

Unter bem ©pupe ber 9tapt füprten fie bie»

fen gufammengetoürfelten hob^b'^t aug bem

©orfe unb pielten an bor bem ©irenmoog. ©ple»
fei ftellte bem Sllten bie ©tücte ing ©enn. ©g
toar ipm itnbepaglip babei. Seben Slugenblict

Ernst Eschmann: Der

men! Wenn er ihnen nur einmal einen Schrek-
ken einjagte, daß sie für eine Weile genug hat-
ten!

Ohne noch einmal Licht anzuzünden, verkroch
sich Chueri in sein Nest. Er versuchte zu schlafen,
aber er fand die Ruhe nicht. Er kehrte sich nach
links, nach rechts. Bald glaubte er, etwas Ver-
dächtiges zu hören. Jemand rannte in wilden
Sätzen am Girenmoos vorbei. Der Alte lä-
chelte: der hatte es aber eilig! AIs ob ihn der
Fockli-Peter schon halb erwischt hätte, so sprengte
er dem Dorfe zu.

Chueri kam heute gar nicht dazu, Gespenster-
angst in sich groß werden zu lassen. Vielmehr
beschäftigte ihn das eigene Los. Er beschloß,

morgen zu Zöbeli zu gehen.
Rindlisbacher wußte nicht, wie lange er so

dagelegen hatte. Schließlich übernahm ihn die
Müdigkeit. Am Morgen erhob er sich früh von
seinem Lager. Es trieb ihn ins Dorf. Er traf
Zöbeli zu Hause. Er saß in der Stube am Ta-
feltisch und rechnete. Nun kam die Bäuerin
aus der Küche. Sie sah Chueri gleich an, daß
etwas nicht in Ordnung war. „Ihr habt nicht
gut geschlafen?"

„Geschlafen hab' ich freilich kaum die halbe
Nacht."

„Hat's der Fockli-Peter wieder so arg ge-
trieben?"

„Nein, der hat mich ziemlich in Ruhe gelas-
sen. Aber es gibt hier in Oberwiesen scheint's
Leute, die noch ärger rumoren als Geister und
Gespenster."

Die Bäuerin wurde nicht klug, wie's der
Chueri meinte. Zöbeli wischte ein paar Zahlen
durch und guckte nach dem Männchen.

„Man will Euch nicht gut im Dorf."
Zöbeli schnellte empor.
„Man flucht über Euch, was das Zeug hält."
„Wer flucht?"
„Ich kenne noch niemand."
Jetzt mußte Chueri erzählen, was er wußte.

Er tat es getreulich und vergaß kein Wort, das
im „goldenen Sternen" gefallen war.

Zöbeli wußte bald, wie sich die Sache verhielt.
Es konnte nur der Göckler Ruedi gewesen sein,
der so getobt hatte. Er hatte ihn gestern mit dem
Viehhändler Bloch durch's Dorf gehen sehen.
Allen Grund hätte der Göckler gehabt, sein
Maul zu halten. Vor einem Monat war er
vom Gericht zu einer gesalzenen Strafe verdon-
nert worden. Er hatte Wasser in seine Milch
geschüttet, uno er, Zöbeli, war es gewesen, der
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ihn: auf die Schliche gekommen. Als Präses der
Sennereigenossenschaft hatte er ihm eine Falle
gestellt, und der Gimpel war ins Garn ge-
gangen.

Zöbeli bemerkte kurz: „Der Göckler Ruedi
hat nicht Gerichtwetter genug. Der Blitz muß
noch einmal in das Äsch fahren."

Chueri fühlte sich erleichtert.
Zöbeli geriet in Aufruhr. „Den hätt' ich

hören sollen! Ich hätt' ihm einen Vers er-
zählt, daß ihm der „goldene Stern" zur bren-
nenden Hölle geworden wäre. Der Sackermen-
ter soll mir nur einmal in den Weg laufen! Erst
recht bleibt Ihr da. Wer weiter dummes Zeug
schwatzt, hat es mit mir zu tun."

Der Alte arbeitete von nun an im Gubel. Die
Birnen wurden reif. Chueri kletterte den gan-
zen Tag auf den Bäumen herum und schüttelte
die Äste. In dichten Massen tanzten die Früchte
ins Gras. Es war ein mächtiges Rauschen und
Klopfen. Die Bäuerin und Dorothee kamen
nicht nach mit Auflesen. Sie knieten und rutsch-
ten auf dem Boden herum und füllten Körbe
und Säcke.

Chueri machte seine Sache gut. Zöbelis wa-
ren mit ihm zufrieden. Sie fragten in der
Nachbarschaft, wer ihm helfen könnte, das Gi-
renmoos heimelig einzurichten. Sie selber spra-
chen ihm von ihrem Gerümpel in der Boden-
kammer noch mancherlei zu.

An einem Abend zog der Chlefel den Leiter-
wagen aus dem Schöpf. Chueri lud aller Art
Möbelstücke auf. Bettladen, eine Matratze, Kis-
sen, eine Decke, ein Tischchen. Das war's, was
der Gubel dem Taglöhner noch zur Aussteuer
gab. Sie behielten freilich die Hand daraus, falls
er doch eines Tages Oberwiesen verlassen würde.
Jetzt spannte der Knecht Nero, den stämmigen
Stier, ein und fuhr nach dem Sattel, dem Segel
und in den Kalkbühl, um alles mitzunehmen,
was Chueri noch versprochen war. Es gab eine
drollige Fuhre. Kreuz und quer lagen die Stücke
übereinander. Hier guckte ein Tischbein heraus,
dort die Türe eines Kästleins, ein alter Groß-
vaterstuhl, den Sitz mit rotem, etwas gebleich-
tem Stoff überzogen, Krüge, Pfannen, eine
Kaffeemühle, Wischer, Besen, ein uralter Ba-
denteppich!

Unter dem Schutze der Nacht führten sie die-
sen zusammengewürfelten Hausrat aus dem

Dorfe und hielten an vor dem Girenmoos. CHIe-
fel stellte dem Alten die Stücke ins Tenn. Es
war ihm unbehaglich dabei. Jeden Augenblick
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meinte er, ber $otfli4ßeter [türme auS einer
©de perbor.

©S bauerte länger, als [ie geglaubt, Big ber

SBagen geleert toar. Stero [(partie ungebulbig
unb [Rüttelte ben Stopf. ©inrnal, als bie bei=

ben juft in ber Senne ftanben, betfucpie er Steifp
au§ gu neunten.

$atte er ettoaS gefepen
SSaS toar gefdjeîjen?
ffatte ipn ba§ ©efpenft in ber ©nnïelpeit ge=

nedft?

©plefel [prang petauS unb ïjielt baS toilbe
Sier gutüct. ©S lief; fiep ïaum Bänbigen. Ilm
teinen ißteig toottte eS länger tjier Bleiben.

,,©o gept!" rief ipnt ©pueti gu. „S# toerbe

mit meinen ©atpen ftpon fertig."

2tiS fpät in bie Stacpt pinein fipaffte ber Stlte.
©S toar nipt leipt, bei btefem fpätlipen Sipt
über bie morgen Sreppen gu [teigen.

©pueti rüftete oben in ber Cammer baS SSett

auf, pängte bie Saterne an einen Stagel unb

[trip bie ©etfe glatt. 3IIS alles in ©rbnung
toar, ftplüpfte er pinein unb füplte [itp unenb-
licp toopl. ©r ftredte bie Sieine unb SItme auS,
binïte [itp [ein eigener )pett im eigenen fjjaufc
unb brepte unb toenbete [itp bepaglitp. SOtit ber

Siepten [tplug er auf ben ÜBergug unb fagte
palblaut bor [itp pin: „®ie DBertoiefer tonnen
mir geftoplen toerben! Sept, toenn [ie ettoaS

mollert, fotlen [ie gu mir inS ©irenmooS ïom=

men "

(gortfepung folgt.)

©et ßönig auf bent Turnte»
©a liegen [ie alle, bie grauen Jpßpn, ® bu golbne Sprift, burtp ben Siernenraum
©ie bunüeln îaïet in milber tRuß; ßu bir ja fcpau icp liebenb empor;
©er Splummet maltet, bie Süfte roepn 3pr SBunberPIänge, nernommen Baum,
.Keinen Caut ber Klage mir gu. 2Bie Befäufelt ißt feßnlip mein ®ßr!

güt alle ßab itp geforgt unb geftreBt,

STtit Sorgen trank itp ben funkelnben SBein;
©ie îtacpt iff gekommen, ber ipimmeï BeieBt,

STteine Seele mill itp erfreun.

STÎein ipaar iff ergraut, mein Äuge getrübt,
©ie SiegeSmaffen pängen im Saal,
fjaBe îtecpt gefprocpen unb Stepp geüBt;
SBann barf icp raffen einmal?

® feiige Staff, mie oerlang itp bein!

® perrKipe îtatpt, mie fäumft bu fo lang,
©a itp fipaue ber Sterne licpteren Sipein
ltnb pöre Dotieren Klang ßubtutg uçtanb.

3eatt îlffeltranger,
geboren am 22. Slpril 1874.

Sîott ©ottlieB ißeirttid) £eet.

©ie SSintertpurer Sanbfpaft, burtp ben Sauf
ber ©öp unb iprer Stebenflüffe gum toalbteipen
ipügellanb geformt, befipt ipre ïofilipen Steige

intimer Statur; toeitpingelagerte gelber, SBiefen

unb ©aumgärten berleipen ipr [ommerS ben

©lang ber gruptbarMt Stber eS ift ipr eine

getoiffe f3erbpeit eigen, bie ipre ©pimpeiten nicpf
[eiptpin etfpliefp; [ie betlangt bom ©pauenben
Sierfenïung unb liebeboüeS ©Upen. ©ie rauf
errungen toerben, toie ber geftpäftige 23oI!S[pIag,
ber [ie belebt, ber ©rbe burtp Slrbeit bag ©eine
abguringen gegtoungen ift. ©er eper nücpterne
Sllltag birgt baS ©onntäglipe, baS SJtenfpen
unb Sanbftpaft als peimlitpeS SebenSgut püten
unb pflegen; botp eS firtbet bon Seit gu ©e=

[talt, einbtinglipe gorrn in ber ©tfpeinung

ecpter Stünftlerperfönlipfeiten, bie fptoet, aber
in erftaunliper ©tete unb SIngapI auS biefeni
©afeinSboben toatpfen.

Qu ipnen gepört ber Shmftmaler gean 2IffeI=
iranger, ber peuer [ein fiebenteS gaprgepnt be=

ginnt, ©r entftammt einer alteingefeffenen ©ö=

|emer gamilie am „©prugeler" unb teilt biefeS

fpetïommen mit gtoei anbeten bebeutenben

„©prugelerbürgern", bem ©tpriftfieller g.
$eer unb bem Jjhmftmaler ©afpat Stüter. ©S

ift für bie fperïunft auS biefer toerttätigen ltm=
gebung begeipnenb, ba^ SIffeltxanger mit ipnen
bie ©tpmierigleiten ber [ugenblip brängerifipen
©nttoidlung gemeinfam pat. ©päter, als [eher

[ein Qiel erreicht patte, toar ipnen in gemütlicpen
©tunben ©elegenpeit geboten, aitS ber ©iefe ber
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meinte er, der Fockli-Peter stürme aus einer
Ecke hervor.

Es dauerte länger, als sie geglaubt, bis der

Wagen geleert war. Nero scharrte ungeduldig
und schüttelte den Kopf. Einmal, als die bei-
den just in der Tenne standen, versuchte er Reiß-
aus zu nehmen.

Hatte er etwas gesehen?
Was war geschehen?

Hatte ihn das Gespenst in der Dunkelheit ge-
neckt?

CHIesel sprang heraus und hielt das wilde
Tier zurück. Es ließ sich kaum bändigen. Um
keinen Preis wollte es länger hier bleiben.

„So geht!" ries ihm Chueri zu. „Ich werde

mit meinen Sachen schon fertig."

Bis spät in die Nacht hinein schaffte der Alte.
Es war nicht leicht, bei diesem spärlichen Licht
über die morschen Treppen zu steigen.

Chueri rüstete oben in der Kammer das Bett
auf, hängte die Laterne an einen Nagel und
strich die Decke glatt. Als alles in Ordnung
war, schlüpfte er hinein und fühlte sich unend-
lich wohl. Er streckte die Beine und Arme aus,
dünkte sich sein eigener Herr im eigenen Hause
und drehte und wendete sich behaglich. Mit der

Rechten schlug er auf den Überzug und sagte

halblaut vor sich hin: „Die Oberwieser können
mir gestohlen werden! Jetzt, wenn sie etwas
wollen, sollen sie zu mir ins Girenmoos kom-
men! "

(Fortsetzung folgt.)

Der König auf dem Turme.
Da liegen sie alle, die grauen Höhn, G du goldne Schrift, durch den Sternenraum
Die dunkeln Täler in milder Ruh; Zu dir ja schau ich liebend empor;
Der Schlummer waltet, die Lüste wehn Ihr Wunderklänge, vernommen kaum,
Keinen Laut der Klage mir zu. Wie besäuselt ihr sehnlich mein Ghr!

Für alle hab ich gesorgt und gestrebt,

Mit Sorgen trank ich den funkelnden Wein;
Die Nacht ist gekommen, der Himmel belebt,

Meine Seele will ich erfreun.

Mein Haar ist ergraut, mein Auge getrübt,
Die Siegeswaffen hängen im Saal,
Habe Recht gesprochen und Recht geübt;
Wann darf ich rasten einmal?

G selige Rast, wie verlang ich dein!

G herrliche Nacht, wie säumst du so lang,
Da ich schaue der Sterne lichteren Schein
Lind höre volleren Klang! Ludwig uhland.

Jean Affeltranger,
geboren am 22. April 1874.

Von Gottlieb Heinrich Heer.

Die Winterthurer Landschaft, durch den Lauf
der Töß und ihrer Nebenflüsse zum waldreichen
Hügelland geformt, besitzt ihre köstlichen Reize
intimer Natur; weithingelagerte Felder, Wiesen
und Baumgärten verleihen ihr sommers den

Glanz der Fruchtbarkeit. Aber es ist ihr eine

gewisse Herbheit eigen, die ihre Schönheiten nicht
leichthin erschließt; sie verlangt vom Schauenden

Versenkung und liebevolles Suchen. Sie muß
errungen werden, wie der geschäftige Volksschlag,
der sie belebt, der Erde durch Arbeit das Seine
abzuringen gezwungen ist. Der eher nüchterne
Alltag birgt das Sonntägliche, das Menschen
und Landschaft als heimliches Lebensgut hüten
und Pflegen; doch es findet von Zeit zu Zeit Ge-

stalt, eindringliche Form in der Erscheinung

echter Künstlerpersönlichkeiten, die schwer, aber
in erstaunlicher Stete und Anzahl aus diesem

Daseinsboden wachsen.

Zu ihnen gehört der Kunstmaler Jean Affel-
tranger, der Heuer sein siebentes Jahrzehnt be-

ginnt. Er entstammt einer alteingesessenen Tö-
ßemer Familie am „Chrugeler" und teilt dieses

Herkommen mit zwei anderen bedeutenden

„Chrugelerbürgern", dem Schriftsteller I. C.
Heer und dem Kunstmaler Caspar Ritter. Es
ist für die Herkunft aus dieser werktätigen Um-
gebung bezeichnend, daß Affeltranger mit ihnen
die Schwierigkeiten der jugendlich drängerischen
Entwicklung gemeinsam hat. Später, als jeder
sein Ziel erreicht hatte, war ihnen in gemütlichen
Stunden Gelegenheit geboten, aus der Tiefe der
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